


 XBX BIBIIOTI.
NATIONIS IUNGABR.
V— J VrrTEBERG.

oO. ν νονονν ον ä

12

s1GNAT. cltoltoucaii. iNu

IB—

 d i  e—  Ê 2äö



Wchuldiges Shranen-Ypffer
Welches

bey dem Grabe ſeines Hertzgeliebteſten

nunmehro ſeeligſten Jſtuelis
Des WochShrwürdigen Magnifici, Koch-Sdlen und

Hochgelahrten Gerrn
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Ser Geiligen Schrifft hochberühmten Doct. und
Profeſſ. Publ. Primarii, wie auch Senioris beh der Walt—

bekannten Univerlitæt Wittenberg des geiſtlichen Conſiſtorii
daſelbſt Aſſeſſoris Senioris, der StadtKirchen Paſtoris,

und des Sachß. ChurCreyſes hochmeritirten Ge-
neral Superintendentis,

am Tage Deſſen VedachtnußWredigt
war der 14. Auguſt. 1718.

aus Kindlicher Pflicht und Treue brachte
ein hochſt-betrubteſter Sohn

Triedrich Jottlieb Voſcher D.

Weimar gedruckt mit Mumbachiſchen Schrifften.
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Jeſchmertzich iſt derRiß wie blutig ſind

die Wunden
Die Oliebreichſter GOtt! uns ſchla

ihi get deine HandDielithſte Vater Hand die nur durch

FreudenStundenWern Deinigen ja ſonſt nach Wunſche

wird bekannt
Da unſern Jſrael den Henoch diefer Zeiten
Du aus verborgnen Rath wegnimmſt von unſern Seiten.

Und ſolche Jammervollin Schmertz und Ach verſetzet
Der mit des Vaters Tod uns alle Luſt verkurtzt:

Vondem unsehbevor nur Seegen zugefloſſen
Der wird nunmehro ſchon von kuhlen Sand umſchloſſen.

So wilſtu Jacob uns hier in Eghpten laſſen
So giebſtu Ffrael die letzte gute Racht?Wer kanden groſſen Riß den bittern Schmertzrecht faßen

Den uns dein Abſchied nun bey tauſend Trahnen macht:
Hier will menſchliche Krafft nicht ferner mehr beſtehen
Wenn Blut und Trahnen nur aus matten Hertzen gehen.



Doch wohin leiten uns die allzugroſſen Schmertzen
Wohin verfallet doch der Kummervolle Sinn?

Auff JEſum muſſen ſich die ſo betrubten Hertzen
In Chriſtlicher Gedult vielmehr nun wenden hin;

Da finden wir gewiß den Troſt bey unſern Plagen
Wieil er zu heilen weiß was er zuvor geſchlagen.

Duaber Feeligſter haſt nunmehr uberwunden
Und geheſt recht getroſt zu deinem JEſu hin!

Zur Himmels ErndtenZeit haſt du dich eingefunden
Da Dir vor Arbeit wird der himmliſche Gewinn:

Was Du mit Thranen haſt bißhero ausgeureuetW

Das macht nunmehro Dich bri Deinem Ott erfreuet.

Dir iſt nun ewig wohl ohuns gleich weh geſchehen
Uns die wir noch allhier Egyptens Fremde ſeyn

Da wir uns nur mit Weh und Kreutzumfangen ſehen
Und da cin Ungluds-Sturm bricht nach dem andern ein.

Ach! konnten treuer EOtt?wir auch pald uberwinden
Und unſern Jacob dort in deiuem Schooße finden!

Jmmittelſt laſſe Dir das Thranen Opffer bringen
Das von der Liebe brennt und reiuer KindesPflicht

Laß liebſter Jſrael Dir Klage-Lieder ſingen
Verſchmahe Seeligſter die lett Gave nicht:

Ich will die VaterTreu mit Blun ins herke ſchreiben
Sie ſoll biß in mein Grab von mir verehret bleiben.
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